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wilde Gerüchte in Petersburg.
In Srest-Litowsk wurden riesige Mengen Lebensmittel erbeutet. —Iuanschikai will Deutsch¬
land für den Verlust von ttiautschou durch vorteilhafte Handelsverträge entschädigen.

Südamerika und seine Handels¬
beziehungen.

Gute Hoffnungen für die Zukunft.
Auch die südamerikanischen Länder gehören zu den

Staaten , in denen seit dem Beginn des Krieges hem Deut¬
schen Reiche und Oesterreich-Ungarn recht wenig Wohl¬
wollen entgegengebracht wird. Zwar gibt es auch dort ge¬
bildete Leute, die Deutschland und das deutsche Volk ken¬
nen und die den Verleumdungen entgegentreten , Hie über
uns ausgesprochen werden, aber die Beherrschung der Kabel
durch England und die Verbreitung englischer Lügen
haben uns doch auch dort in der öffentlichen Meinung viel
geschadet. Das ist an sich nicht so schlimm; denn es wird
auch wieder die Zeit kommen, da wir in fremden Ländern
von neuem zum Wort kommen, und. dann werden ohne
weiteres die meisten der englischen Lügen und Verleum¬
dungen in sich selbst zusammenfallen.

Von den Ländern Südamerikas haben einige eine recht
bedeutende Zukunft , und sowohl die Einfuhr als auch die
Ausfuhr wird voraussichtlich bei einer einigermaßen ^rv-
gestörten Entwicklung noch um ein Bedeutendes steigen.
Wegen dieser Zukunftsaussichten hatten sich denn auch Eng¬
land und Frankreich sowie besonders die Vereinigten
Staaten vorgenommen, während des großen europäischen
Krieges mit den südamerikanischen Ländern die Handels¬
verbindungen viel enger zu gestalten. In den ersten Wochen
nach dem Beginn des Krieges, als die Engländer noch
glauben konnten, durch die Entsendung von drei oder vier
Divisionen nach Noröfrankreich und Belgien den Verbün¬
deten Genüge leisten zu können, hatten sie auch das Ziel,
den süöamerikanischen Markt zum größten Teil für sich
zu erobern . Die Kapitalien , die schon bis dahin in Süd¬
amerika angelegt worden waren , sollten noch wesentlich
vergrößert werden, und auch sonst wurde mancherlei .ge¬
plant , was den englischen Handel zum überwiegenden
Faktor in den südamerikanischen Ländern machen sollte.
Als der Krieg immer mehr Menschen, immer mehr Geld
und immer neue Anstrengungen nötig machte, mußte es
in England mit der Alleinbeherrschung des Marktes im
Süden Amerikas notgedrungen recht still werden.

Was die Engländer als ihr Ziel in die Welt hinaus¬
posaunt haben, das nehmen nun die Nordamerikaner
auf. Zweifellos geschah das mit günstigeren Aussichten.
Aber auch hier reiften nicht alle Blütenträume . Abgesehen
davon, daß die Volkswirtschaft einiger Staaten Süd¬
amerikas schon vor dem Kriege eine Krisis Lurchmachte,
wirkten die europäischen Kriegswirren und die Unter¬
bindung des internationalen Verkehrs auch auf das süd-
amerikanische Wirtschaftsleben ein, und gerade in Süd¬
amerika ließ die Kaufkraft bedeutend nach. Die Aus¬
fuhr  aus den Vereinigten Staaten nach Südamerika ist
im vergangenen Jahre nicht gestiegen, sondern gesun¬
ken,  und auch noch im ersten Vierteljahr ISIS ließ sich dies
beobachten. Es macht sich zwar jetzt wieder ein wirtschaft¬
licher Aufstieg bemerkbar, aber es fragt sich sehr, ob dar¬
aus die Vereinigten Staaten einen großen und vor allem
einen Lauernden Nutzen ziehen können. Und daran tragen
zu einem großen Teil die Kr i e gs li e fernng en  die,
Schuld.  Statt sich solchen Ausfuhrartikeln zuzuwendeu,
sür die ein dauernder Bedarf entstehen könnte, werfen sich
die Industriellen Nordamerikas auf die Lieferung der ver¬
schiedensten Kriegsartikel , für die England und Frankreich
ganz außerordentlich hohe Preise bezahlen. Mag uns dies
jetzt im Krieg recht unbequem sein, inbezug auf den indu¬
striellen und kommerziellen Wettbewerb in Südamerika —
und nicht nur dort — kann es uns nur willkommen sein.
Vor kurzem wurde in den Vereinigten Staaten die For¬
derung aufgestellt, daß zwischen Nord- und Südamerika
hinsichtlich, des Wechselrechts, der Handelsverträge , des
Seercchts, inbezug auf die Handelsmarken und das Patent¬
wesen eine größere Einheitlichkeit geschaffen werden
müßte, daß besiere Post- und Schiffsverbindungen zu schaf¬
fen seien, daß in den Handelsbeziehungen zwischen Nord¬
amerika und den Ländern des Südens kaufmännische
Schiedsgerichteeingesetzt werde« müßten usw, Je höher

die Gewinne sind, die den Nordamerikanern aus den
Kriegslieferungen zufließen, ein desto geringeres Inter¬
esse wird natürlich auch allen diesen Fragen zugewendet,
und so mancher Industrielle in Nordamerika , der jetzt aus
Kriegslieferungen nach England , Frankreich und Rußland
Millionengewinne aufspeichert, denkt inbezug auf die Län¬
der Südamerikas : Was kannst du armer Teufel geben?
Was kann aus einer besseren Verbindung mit den süd¬
amerikanischen Ländern herausspringen?

Trotz alledem wird man freilich in den nächsten Mona¬
ten mit einer höheren Einfuhr nordamerikanischer Jndu-
striewaren rechnen müssen; denn vielfach besteht in den
Ländern Südamerikas geradezu ein „Hunger " nach indu¬
striellen Erzeugnissen. Aber in Argentinien , in Chile und
in Brasilien ist schon oft darüber geklagt worden, daß die
Waren aus der Union zu teuer und zu minderwertig
seien und deshalb mit den europäischen (sprich deutschen,
denn die von England oder Oesterreich eingeführten Waren
waren zum größten Teil „made in Germany") nicht in
Wettbewerb treten könnten. Die Preise der nordamerika-
nischen Waren sind aber im letzten Jahre noch weiter ge¬
stiegen. Das läßt uns hoffen, daß die deutsche und öster¬
reichische Industrie nach der Beendigung des Krieges auch
in den südamerikankschenLändern den Wettbewerb mit
Erfolg wieder aufnehmen kann.

Der Unfall der„herperiail".
Nein U-Boot gesichtet.

Berlin , 6. Sept . (Eig. Tel. Ctr. Bin .)
Zu dem Unfall des englischen Dampfers „Hesperian"

meldet das Nentcrsche Bnrea« weiter, ans de» Mittei-
lungen der Passagiere gehe dcntlich hervor, daß das „Ver
brechen" vorsätzlich verübt worden sei. Das Wetter war
sehr schön. Die Mehrzahl der Passagiere befand sich nach
der beendeten Abendmahlzeitan Deck «nd in heiterem
Geplauder über die zn erwartende angenehme Reise, nach¬
dem man gerade aus der gefährliche« Kriegszone heraus
war. Plötzlich warf eine furchtbare Erschütterungdes
Schiffskörpers die Stühle an Deck durcheinander. Eine
gewaltige Explosion erfolgte und schleuderte eine «uge-
henrc Wassersäule weit über die Masten hinaus in die
Luft. Der Kapitän ließ in vollkommener Ruhe sofort die
Boote aussetze«. in denen zuerst die Franc« und Kinder,
alsdann die Männer Platz «ahme«. Der Kapitän nnd die
Offiziere blieben an Bord. Da es dunkel war. wnrde
kein Unterseeboot gesichtet.

Spätere Berichte melden, daß sämtliche Passagiere ge¬
landet wurden, «ud daß auch der Kapitän «nd die Beman¬
nung Oneenstown erreicht haben. — Der amerikanische
Konsul in Oneenstown berichtet, daß kein Amerikaner
sei « Lebe « verloren  habe . Ucberhaupt wurde«
sämtliche Mensche « an Bord gerettet.

China und Deutschland.
Men . 6. Sept. (Eig. Tel .. Zens. Bln .j

Der „W. Allg. Ztg." wird aus Budapest telegraphiert:
Der «ngarische Jngenienr Feher, der sich in China auf¬
hält, hatte eine Unterredung mit dem Präsidenten der Re¬
publik, Iuanschikai, der u. a. sagte: Die Neutralität Chinas
ist kein Vorwand; wir werden sie unter allen Umständen
anfrechterhalten. Japan hat versprochen, Kiautschon uns
znrückzugebe«. Es ist auch unsere Ueberzengung. daß
Japan seinen Versprechungen Nachkommen wird. Mit
Deutschland wünschen wir ausgezeichnete
freundschaftliche Beziehungen  zu unterhalte»,
«nd darum werden wir es auch schadlos hal¬
te «, und zwar durch gewisse Handelsver¬
träge . _

vom Balkan.
pasitsch's Druck durch Demission.

Sofia , «. Sept . (T .-U.-Tel.j
Heute erst wird bekannt, daß die in Nisch residierenden

Vertreter der Ententemächte am 30. August bei Pasttsch
vorsprachen und im AusGa^e ihrer Regierungen erklär¬

ten, daß eine Antwort Serbiens mit irgend welchen Ein¬
wendungen als Absicht Serbiens angesehen würde, die bis¬
herigen Beziehungen zur Entente abzubrcchen. Darauf
gab Pasttsch seine Demission. Die Krisis wurde erst am
1. September durch einen Kronrat in Kragujewatsch be¬
hoben, in welchem der endgültige Text der Antwort fest¬
gelegt wurde.

Kriegerische Sprache in Bulgarien.
Sofia . 6. Sept . (Tel., Zens. Frkf.)

Die halbamtliche „Naroüni Prawa " bringt oft waffen-.
klirrende Artikel gegen den „einen Nachbarn". Die bul¬
garische Presse beschäftigt sich sonst wenig mit solchen Ar¬
tikeln, jedoch der gestrige, überaus kriegerische Aufruf in
der „Narodni Prawa " erregte die ganze oppositionelle
Presse, die ihn auf Serbien deutet. In dem Artikel heißt
es: Wenn alle Mittel erschöpft seien, müsse und werde der
Staat zu den Waffen greifen , um die Ideale des bul¬
garischen Volkes zu verwirklichen. („Frkf. Ztg."j

Rumänien widerspricht falschen Lntente-
meldungen.

Bukarest, 6. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j
Die „Jndepend . Roumaine " schreibt: „Unter den vielen

europäischenBlättern , die sich in der letzten Zeit mit Nach¬
richten und Besprechungen über die rumänische Politik be¬
schäftigen, finden wir auch das „Journal de Gcneve", das
in der letzten Zeit mehr als einmal Meldungen über
die rumänische Politik veröffentlicht hat, die mehr oder
rpeniger voreingenommen waren . Wir können ihre Leser
vdr den verschiedenen Anschauungen über die Haltung
Rumäniens nur warnen;  ihnen liegen notwendig
starke Einbildungskraft oder mehr oder weniger geschickt
verborgene Wünsche zugrunde ."

Diese Meldung der »Zudepend . Roumaine " bezieht sich
offenbar auf die Nachricht des „Journal de Geneve", daß
eine Verständigung zwischen Rumänien und den Viervrr-
bandmächten zustande gekommen sei, daß Rumänien zwar
die freie Wahl des Zeitpunktes für sein Eingreifen behalte,
sich indes bindend verpflichtet  habe , keine Muni¬
tion durchzulassen.

Die angebliche Reise des Zaren an die Zront.
Stockholm, 6. Sept . (Eig. Tel., Zens. Bln.j

Von unterrichteter Seite wird behauptet, daß die Reiso
des Zaren an die Front lediglich fingiert  sei , um dis
Verlegung der Residenz zu verdecken. Der Fall von Riga
bedeute die unmittelbare Bedrohung von Petersburg

Bedeutende Ereignisse bei Riga
in vorbereitnng.

Stockholm, 6. Sept . (Eig. Tel., Zeus. Bln.)
Die Erschütterung der russischen Dunastellung hat i«

Petersburg eine verzweifelte Stimmung hervorgerufem
Die wildesten Gerüchte liefen bald um. Gestern Nachmit¬
tag verlautete hartnäckig, daß die Armee des Gene¬
rals Ruß  ki , die in der Nähe von Riga steht, ver¬
nichtend geschlagen  und Riga besetzt worden sei.
Die Deutschen befänden sich schon auf dem ungehinderten
Vormarsch gegen die Hauptstadt.

Große Menschenmassen sind vor den Gebäuden der
Zeitungen versammelt. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen, besonders unter denen, die diese Gerüchte
telephonisch weiterverbreiteten . In später Abendstundeer¬
schienen Extrablätter mit folgendem Dementi:

Von den Rnssenfeinden werden Gerüchte verbreitet,
die leider anfangs geglaubt wurden. Bon autoritativer
Seite sind wir ermächtigt, mitzuteilcn, daß die russische
Verteidigungsstellung zurzeit ungcschwächt ist. Gewiß
unterschätzt kein Vaterlandsfreund die sür die nächste«
Tage drohende» Gefahren, aber es ist eine Versün¬
digung am Vaterland, eine Panik vorzeitig zu ver¬
breiten.

Nach dieser Fassung hätten wir in kurzer Zeit h«--
deutende Ereignisse zu erwarten.
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Aeberwindung der Sumpfengen
bei Smolaniea.

fWiederholt. da nur in einem Teile der Auflage der
porigen Nummer enthalten gewesen.)

Großes Hauptquartier . 6. Sept ., vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Es hat fich nichts Wesentliches ereiguet.
Ei« feindlicher Doppeldecker  wurde an der

(Straße Menin -Bpern hernntergefchosscu.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. kfindenburg.
Bo« der Oftlee viS östlich von Grodno  ist die

Lage unverändert.  Der rechte Flügel nähert sich dem
tzlieme« bei Lunow «nd de« Rosabschuitt nördlich von
Wolkowisk.

Keeresaruvve des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfe» mit feindliche»
Nachhuten im Borgeheu «nd hat den Rosabschnitt  süd¬
lich von Wolkowisk bereits überschritte «.

Auch die Sumpfenge bei Smolaniea  lnordöst-
lich von Pruschauy) ist ü b e r w n « d e n.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der Angriff geht vorwärts.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Seine wesentliche« Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Eroberung einer verschanzten Ortschaft
bei Tarnopol.

Die Iasiolda an mehreren Stellen überschritten
Wien, 8. Sept . (Wvlff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der bessarabische « Grenze  und östlich der
Serethmündung wiederholte« gestern die Russen ihre hef¬
tige« Gegenangriffe. Der Feind wnrde überall zurück¬
geworfen «nd erlitt große Verluste.

An der S e r e t h f r o « t und an «nsere» Linien östlich
von Brody «nd westlich von Dnbno ließ die heftige Tätig¬
keit im Vergleich z» de» starke» Kämpfen der Bortage
etwas »ach. I « der Gegend von Tarnopol wnrde den Rus¬
sen eine verschanzte Ortschaft entrissen.

Unsere östlich von Lnzk vordringendcn Truppe » habe»
nördlich von O l Yka unter de« schwierigsten Verhältnisse«
die versumpfte, überschwemmte Pntilokaniedernng im An¬
griff überschritte«.

Die an der oberen Jasiolda  kämpfenden k. «. k.
Streitkräfte warfen den Gegner ans feine« letzten Ber,
schanzunge« südwärts des Flnsses hinans «nd gewannen
o» mehreren Stellen das nördliche Ufer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Während die Italiener gestern an der küsteuländischen

Frant «nd in Kärnten im allgemeinen ««tätig blieben, ent¬
wickelte« ste im Gebiet des KrenzbergsattelS  fsüd-
vstlich Jnnicheuf »ach längerer Panse eine heftige Artil-
lerietätigkeit «nd versuchte« dort, an mehreren Pnnkte«
fich««seren Stellungen z« nähern . Zu Fnfanteriekämpfen
ft es bisher nicht gekommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hvfer,  Feldmarschalleutnant.

einer furchtbaren Weise zugunsten der Zentralmachte ver¬
schoben habe. Diese Erkenntnis habe sich offenbar auch ber
den leitenden Staatsmännern Bahn gebrochen, oe»n 10-
wohl der Antwortbrief Greys an den deutichen Reichs¬
kanzler wie auch die jüngsten Erklärungen von Lloyd
George seien von den früheren Rodomontaden dieser
Minister weit entfernt . Während nämlich Grey wie Lloyd
George früher in tönenden Worten die Zerichmetterung
Deutschlands als das Endziel der englischê Politik be-
zetchneten, seien sie heutzutage kleinlaut und ipracyen so¬
gar von der Möglichkeit englischer Konzessionen. — Der
Berichterstatter hebt ferner die tiefe Abneigung des eng¬
lischen Volkes gegen die allgemeine Wehrpflicht hervor.
Ueber die Balkanfrage äußert er , die Hoffnung der
Kabinette in London. Paris und Petersburg . Bulgarien
zu sich hinüberzuziehen und mit Bulgariens Hilfe doch
noch den Krieg zu gewinnen, sei eine Ausgeburt der Ver¬
zweiflung. _

Erschießung slawischer Sozialdemokraten
in Frankreich.

Wien, 6. Sept . (T .-U.-Tel.)
Der Pole Adamczewski,  der als Freiwilliger der

französischen Armee in der Fremdenlegion diente wurde
bei Courrency durch Urteil des französischen Feldgerichts
zum Tode verurteilt und erschossen. Adamczewski mar
Sozialdemokrat und ließ sich durch seine sranzömchen Ge¬
nossen zum Eintritt in die Fremdenlegion verleiten Dieser
Tage erhielt er nun mit einigen anderen den Befehl, die
Füsilierung einiger Waffenbrüder und Genossen durch¬
zuführen . Adamczewski warf seinen Karabiner weg und
ging mit seinen acht Kameraden auf die Seite der Ver¬
urteilten und stellte sich in ihre Reihe. Unter ihnen be¬
fand sich der bekannte russische Sozialdemokrat
Artomos zyn.  Sie wurden an Ort und Stelle er¬
schossen. _

Ein belgischer Rbgeordneter zu Gefängnisverurteilt.
Amsterdam, 6. Sept . (Tel ., Zens. FrkfJ

„Telegraaf" meldet aus Gent, daß der belgilche Ab¬
geordnete Artur Verharren zu »w ei Jahren
Gefängnis  verurteilt wurde , weil er durch Vermut-
lung seiner Tochter einen Brief an dre belgische
Regierung  gesandt hatte. Dieser Brief war aufgefan¬
gen worden. („Frkf. Ztg/g

Zoll und Untergang von Vreft-Litowrk.
Hanptqnartier der Armee Mackensen. Ende August

In der Nacht vom 24. zum 28. August versank Brest
Litowsk in Feuer und Schwefel. Mit weithin leuchtender
Flammenschrift schrieb die Bugseste ihren Fall und Unter-
gang in den unvergänglichen Acther. Schon in der Rächt
zuvor kündeten dumpfe Geräusche in den Werken die Räu¬
mung an. Es waren die letzten gewaltigen Zuckungen der
verlöschenden Kraft. In turmhohen Stichflammen die das
geheimnisvolle Mauerwerk mit grellem Schein ubergossen,
entluden sich die Pulvermassen , die für den Angreifer au ¬
gestapelt waren. Und die tosende EriÄütterung der Luft
löste ringsum bas ungestüme trotzige Gefühl seiner Pan¬
zerung. Die purpurne Glut , die das Sodom und Gomorrha
panslawistischen Uebermutes verschlang, stieg als eine frohe
Verheißung zum nächtlichen Himmel empor. Sie brachte
den Siegern von den Karpathen, vom Dunaiec und von
der Weichsel, den Eroberern Galiziens und Polens die ju¬
belnde Botschaft, baß Brest-Litowsk. die Pforte zum heili
gen russischen Reiche gefallen und der Weg ttei ist m das
Herz des Moskowiterlanbes . ES war ein Brand , als ob
ganz Rußland im Söllenofen versinke. Mit phantastischen
Farben malte der Pinsel des Kriegsbämons e,n Riesen-
gemälbc des Grauens in überwältigender Schönheit. Mei
len und meilenweit warf das in Raserei wirbelnde Feuer
feinen rötlichen Flimmer in bas Land, erleuchtete die Ge¬
sichter der sieghaften Kämpfer, die sturmberett draußen
standen, und in Schauer und Glück die Hände falteten.

Die Armeeleitung stand Mitte August vor erne-
fchweren Entscheidung. Dte ersten Korps, die die Festung
erreicht hatten, hatten sich bereits in ihren Vorstellungen
festgcbissen. Ein kühner Sturm hätte di- Festung viel¬
leicht in wenigen Tagen mit dem damals noch in ihr vor¬
handenen Gerät in unsere Hände gebracht. « Iwrjrjwt

nur mit großen Opfern zu erkaufen. Man wußte zudem,
ha§ Beuteergebnis nicht sehr erheblich sein werde.

Man zog es daher vor, dieses letzte Bollwerk des polniichen
^-citunasvierecks durch eine Einschließung mit unblutigeren
Mitteln in unseren Besitz zu bekommen. In gewaltigen
Märschen schob sich die Bugarmee und die Armee Mackenieu

^lände war das kewe klewe Arbeit Die ohnedies mit
pifk'Micfien Schwierigkeiten verknüpfte Munitivns - und
q̂ nbrunaszufuhr stand" vor neuen , schweren„Aufgaben.

war das Westufer des Bug südlich und nördlich von
R^ s nitowsk besetzt Bald die südliche Bahnlinie nach
SÄ die nördliche nach Bialystok in unseren
Bünden Nun stand dem Russen nur noch dre zweigleisige
Bahn nach Minsk -Moskau zur Verfügung . Jn blutigen
Gefechten wurde der Bilgübergang erkämpft. Raich ge-

Zahlreiche Brü,,e » » « ? “ i” , " * !', " ] “ »
Ä “ liS ? Ä “ n « ». « -» ßinteteitt«

die Bahnlinie zurückgeworfen. Unterdessen
übten die in die westlichen Vorstellungen eingedrungenen
Korps einen wachsenden Druck «uf dm 'Festung ^ löst. D e
aSÄÄ Sicherheit. „Die
Forts warerk w wenigen Tagen zerbröckelt und zermürbt
Fn einer eingeschlagenen Kaiematte fand man eine stille

einem Walde hervor , em Teil in frontalem Lingriii.
mit dem Versuch einer Umgehung. Unsere , sNfanrerie

^ cĥ n Schützenlöchern glaubte ihren Augen nicht zu
trauen " Kavallericangrifse kennt man nur von Felddiensk
übunaen aus der friedlichen Manöverzeist Em dank-

bohren sich in das aus dem Boden wachtende Hitl  De
iTmäXS’  s D--
Schützenlinien rechts und links der LuckeI »emi was aus
dem Lauf gepfeffert werden kann, F ^ r .Ochußs«  blusigeESSllSÄrf?
SÄÄÄgÄ;
wundet^ Offizier übria .^ Auch die russische.Kompagnie
die den Kavallerieangriff deckte. w»^ e aufgerreben Ehre
den verwegenen, aber todesmutigen Reitern und
Einzelbilder . Sie zeigen, was sich um Brest Litowst ao
spielte, bevor der Feind gezwungen "frelwillig räumte.
<? ip »eiaen daß man nicht von einer Besetzung, sondern
«NU einer Eroberung von Brest-Litowsk zu sprechen be-
?ecktiat ist. Wenn auch der Russe schließlich wich, er tat
es in letzter Stunde , bevor er völlig umzingelt und v -
loren war . Wenn auch die Festung nicht nach neu^ Muh^(Aesicktsvunkten angelegt ist, war ftc öoÄ durch neue .
Mrrch Gräben und Hindernisse verstärkt worden, die eka-inmgpuniifer erfordert hätten , wenn man die Festung uar.
durch die geschickte energische UEebung in srontcckem SturmTÄ «S£

m »«« 1»S ss.
laffenen Arbeiter hotten „ vor Auftrao . nach Hern Achenaze'- Y?ufsen die Werke in die Luft zu sprengen Sie über¬
legten sich aber, daß sie dabei \a ^t in die Lust spazmren
ST  So" bli°ben1m allgemeines die Befestigungen er-

Bevölkerung die Wut und Rache des Besiegten als L-ckuckial

0Uf  So gewaltsam wie ihre Entstehung ist der Untergang

W !» ä2 HWS
4015 auf Befehl MHie 56000
SLSft « «m
öe§ ersten Nikolaus anvertraut hatten, dem einiuaen v

zML ? sondern 'aus Angst

KrtegSroman von HannS ReSka.
<7. Fortsetzung.) (Nachdruck verböte».)

„Jetzt, Wernerl Als ich dich vorhin da so in der ersten
Reihe mitmarschieren sah, da dachte ich eigentlich, du wärest
nach Berlin gekommen, um dich hier irgendwo als Kriegs¬
freiwilliger zu stell««. Ich täte eS ja auch, wenn ich. ein
Junge wäre ." _

Werner Gurkfam hatte die Zigarette »wischen die Zähne
geklemmt und starrte auf die breite Lindenpromenade hin¬
unter , zwischen bereu grünbelaubten Bäumen jetzt hier und
dort und überall zischend die weißen Ballons der elek.
irische» Lampen aufsprühten . „Wie eine endlose Perlen¬
schnur!" dachte er unwillkürlich. Und wiederholte, ohne eS
eigentlich recht zu wissen:

„AlS Kriegsfreiwilliger , Anni ?l Ich habe ja gar nicht
gedient; ich bi» ja als wilitäruutauglich ausgemustert
worden!"

JOtt  du sagtest doch«Sen selbst, Werner, daß du reiten
«nd schieße« kannst! Wenn du daS den Herren erzählst,
daun glaube ich sicher, ste werden dich mit tausend Freuden
nehmen. Ich verstehe ja nichts davon ; ich bin ja nur ein
dummeS Mädchen, aber ich m«ine doch, jetzt, wo jeder sein
Bestes geben soll, damit wir uns gegen eine Welt von
Feinde « behaupten und den deutschen Namen von siebzig
nicht zuschanden werden lassen, jetzt hat dich der liebe Gott
selber nach Berlin zurückgeführt, damit du in deinem
Baterlande , daS du fo leichten Herzens aufgegeben hattest,
wieder festen Fuß fassen kannst. Und denke nur . wie sich
dein alter Bater freuen würbe , wenn wir ihm nach Btalla
schreiben, Satz du hier bei einem Garberegiment als Kriegs¬
freiwilliger angenommen worben bist und vielleicht gar
gegen die russische Grenze ziehst! Ich glaube, er würbe
dir mit tausend Freud «« verzeihen und wäre der glück¬
lichste Mensch auf der Welt!" M t Ä

Und ihr weltgewandter , eleganter Vetter , der sich doch
eigentlich alS Kosmopolit vom reinsten Wasser fühlte, sagte
nach langem Schweigen wie aus grübelndem Sinnen und
auS grenzenlosem Staunen heraus : „Wenn mir noch heute
früh einer gestgt hätte, daß ein junges Mädchen imstande
wäre, hinnen einer Stunde meinen ganzen Lebenspl-an
und meine ganze ZukMft umzuwerfes sind tn eine neue

Richtung zu drängen , an die ich bisher nicht einmal im
Traume dachte . . ."

Er brach ab und schüttelte leicht den Kopf.
Annt Lindemann hatte jählings den Arm zurück¬

gezogen; sie richtete sich hoch; sie versetzte mit einem auf¬
sässige« Trotz in der Stimme : „Wenn du es so aufsatzt,
Werner , und wenn es dir nicht aus dem Herzen heraus¬
kommt . . ."

Da strich er sich leicht mit der Hand über die Stirn , als
müsse er Gedanken verscheuchen, die ungerusen und un-
rubia in ihm aufgewacht waren und nrcht Weg noch Ziel
besaßen, und lächelte und sagte mit diesem Lächeln, das
seine Cousine nicht zu deuten verstand: „Aus meinem Her¬
zen heraus , Annil Vielleicht ist es doch so, vielleicht habe
ich mich bisher nur selber nicht gekannt und lerne mich
jetzt erst richtig kennen, da ich wieder dir gegenüber sitze.
Und siehst du. wenn ich dir nun alles weitschweifig er¬
klären wollte, was die letzten Minuten in mir vorgegan¬
gen ist . . . aber ich lasse es lieber , sonst mache ich dich nur
arrogant . Eines kannst du mir getrost glauben : in all den
ruhelosen Leben der letzten Jahre habe ich mir doch immer
noch so ein kleines Eckchen Erinnerung bewahrt . . . an dich
und an meinen Vater und an dieses Deutschland, bas letzt
Europa in die Schranken ruft . Ein einziges Volk gegen
eine ganze Welt! Stehst du, darin steckt eine Größe und
ein moralisches Selbstbewutztsein von einer Intensität , die
ihr vielleicht noch gar nicht zu fassen vermögt — ihr , die
ibr eben nur dies Deutschland und nicht die große Welt
da draußen kennt. Aber es ist doch eigentlich ein wunder¬
voller Gedanke, einem solchen Volke anzugchörcn und ihm
in seiner schönsten Stunde dienen zu können. Wenn man
eS darf, wenn man dazu für würdig gehalten wird! Jetzt
aber komm zur Tante ; sie wird sowieso böse sein und ich
werde tausend Ausflüchte ersinnen müssen. Morgen aber
sehe ich zu. ob sie mich an irgend einer Stelle gebrauchen
können. Damit soll unter die letzten sechs Jahre em
Schlußstrich gemacht werden. Vielleicht meinst du, es sei
mix  nicht so ernst damit oder ich gebe dir zu leichten Her¬
zens nach. Aber ich glaube wohl, es wird einmal die
Stunde kommen, wo ich dir das alles erklären kann. Und
vielleicht ziehst du dann nicht mehr so verächtlich Mt: ~tp=
pen über deinen Vetter , der trotz des bunten Flitters hoch
ein Mann und ein Deutscher geblieben ist!

III.
Das Stubenmädchen stürzte "Û regt Mr Veranda de»Brakowittener Herrenhau es hmaus . wo Liefeion

itt ein 33ud) üctticft iß*» .. . . r
„Gnädiges Fräulein , wissen gnädiges Fräulein viel-

Tpiriit wo der Herr Baron istc ~

mJ'Ihm?,0'n,
wMl̂ ö°F b"e'i Dnnl T S  Stte « Sitte ; “‘eÄflS *» « »e«
sind. Weshalb fragen Sie übrigens?

■fmriffi anädiges Fräulein , es ist ein Ossiz>er da.
Er warM ans der Dielend möchte unbedingt den Herrn

^ ^ L̂ieselvt? von Krane klappte das Buch zu und stand
erschrocken auf. „Ein ^Offizier ? Um gotteswillen. Anna,

'^ ° ui’cr5 neiu°' ßnüMges Fräulein , ein preußischer Leut-
nan't? Und draußen auf der'  Strafe vor dem Hof sind nochviele Soldaten mit Rädern . Alles Preußen.

„Wo, sagst du, wartet der Herr ? (/
2Iuf der Diele , gnädiges Fräulein . . . .. ,

Da warf Lutz von Krane das Buch in öen KorMess
und ging hinüber , um sich nach den Wünschen des OfsiJerv
zu erkundigen. ^ rs.

Der surige Mann , der da in seiner unaussalllgen selM
arauen Unisvrm auf der Diele stand und die Jagdtropha
an den Wänden einer interessierten Musterung unterzog,
wandte sich schnell herum, als er Kleiderraicheln und den
leichten Schritt der Tochter des H»uses horte und - aM
die Zacken zusammen. Ein kurzer, prüfender Blick auf i
schlanke, zierliche Jungmädchengestalt , eine militarnch
knappe Verbeugung.

„Gestatten gnädiges Fräulein : Grottkau Ich bitte um
Verzeihung , daß ich gnädiges Fräulein gestört habe . . .

Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Leutnant?
"Vielen Dank , gnädiges Fräulein . Und wie besagt

vielleicht meldete schon das Mädchen, ich hatte sehr gern
Ihren Herrn Vater gesprochen.

Mein Vater ist leider vor einer Stunde sortgerttttn
und" wird wohl erst gegen Abend zurückkommen.

tSoxtsetzung fol&U
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vor den erbarmungslosen Befehlen des »weiten Nikolaus.
Sie haben sicherlich Schlimmes befürchtet, aber die Wirk¬
lichkeit war noch grausiger als die Fassungskraft ihrer
Phantasie. Eine gedruckte Bekanntmachung, die uns vor¬
liegt, mutzte schon vor Wochen die erregten Gemüter be¬
ruhigen . Sie lautet:

Einwohner der Stadt Brest und des ganzen
Festungsbereiches!

Uebelgesinnte Leute, die Unruhen stiften wollen,
und nervenschwache Einwohner verbreiten die unsinnig¬
sten Gerüchte, die die Bevölkerung in Erregung brin¬
gen und in Schrecken setzen. So kommt es, daß die Be¬
wohner ihre friedlichen Beschäftigungen unterbrechen
und sich zu schleuniger Abreise rüsten. Mir , dem Kom¬
mandanten der Festung, ist das Wohl aller treuen
Untertanen unseres Zaren heilig. Sollte die Zeit kom¬
men, in der die Stadt verlassen werden mutz — was
Gott verhüten wird —, werdet Ihr alle rechtzeitig in
Sicherheit gebracht und bei eurer Abreise in jeder Weise
unterstützt.

Geht daher weiterhin euerem friedlichem Tagewerk
nach, bearbeitet die Felder und lebt ruhig , ohne irgend
welchen törichten Gerüchten Glauben zu schenken. Per¬
sonen, die derartiges verbreiten , sind festzunehmen oder
der Polizei anzuzeigen. Sie werden nach den strengen
Kriegsgesetzen bestraft werden.

Der Festungskommandant von Brest-Litowsk.
Laiping.

Als kurze Zeit darauf die Stadt vom Militär geräumt
wurde , sollte die Bürgerschaft, die den Versprechungen
Glauben geschenkt hatte, erfahren, wie schmählich sie be¬
trogen worden war. Wenige Tage vor dem Fall der
Festung wurde der Einwohnerschaft befohlen, die Stadt
Brest-Litowsk ausnahmslos zu verlassen. Sie wurde zu
einer bestimmten Stunde zum Bahnhof bestellt. Als sie
dort angesammelt war , wurde mitgeteilt , datz sie Züge nicht
benutzen dürfe, sondern sich sofort zu Futz ostwärts in
Marsch zu setzen habe. In einem, wie unsere Flieger mel¬
deten, fünfzig Kilometer langen Zug verließen die etwa
fünfzigtausend Einwohner die Stadt . In dichten Staub¬
wolken wälzte sich durch die schwüle Tagesluft und die
frostigen Nächte das Heer der Heimatlosen dahin , Ueber
ihren Rücken breitete der Himmel ein rotschimmerndes
Zelt , der letzte Gruß von Hab und Gut , des Glückes und
der Hoffnungen von gestern.

Mit der vollendeten Technik des Mordbrenners , dem
einzigen Gebiet, auf dem wir uns den Russen gegenüber
geschlagen bekennen müssen, wurde die Zerstörung öurch-
geführt. Zwei Regimenter wurden eigens zu dem Zweck
zusammengestellt, sämtliche Vorräte der Stadt zu vernich¬
ten. Sie haben ihre Schuldigkeit getan. Trotzdem wurden
noch manche Vorräte gefunden. Besonders sorgsam wurde
der stattliche Bahnhof zerstört. Der beste Helfershelfer aber
war das Feuer , mit dem der Russe so gut umzugehen ver¬
steht. Er zeigte sich auch hierbei wieder erfinderisch. Drei¬
tausend Steinhäuser einzuäschern, ist eine mühsame Arbeit.
Man vereinfachte sie, indem man die Gashähne öffnete und
durch Zündschnüre den Anhalt der Steinmauern als eine
Feuerwolke in die Luft fliegen ließ. Die Brandlegung
war so gründlich, daß sogar die Hvlzräder zurückgelassdner
Geschütze angekohlt waren . Die Getreidelager wurden
durch Pechtonnen in ein Nichts verwandelt . Nur die Kir¬
chen, Kasernenbauten und einige Holzhäuser sind übrig
geblieben.

Wie ein Friedhof, eine Stätte der Todeseinsamkeit
liegt die Stadt da, wie das Bild zu einer gespenstischen
Sage aus einer fernen, schrecklichen Vergangenheit . Man
hält den Atem an und spricht leise, um die Todesruhe
nicht zu stören. Alles Leben darin ist gelöscht, das Feuer
hat alles Vergängliche aufgezehrt. Straße an Straße,
Viertel an Viertel , nichts als Mauern ohne den Klang
menschlicher Stimme , ohne die Farbe und den Schmuck
gastlicher Siedelung . Es ist, als ob ein satanischer Spötter
die tausendjährigen Trümmer geschändet habe, wenn man
an den Mauern , auf verbogeiWn Schildern liest: „Eingang
zum Hotel", „Zum Buffet", „Damenkonfektion", ,Lum
Advokat". Es ist wie ein unwilliges Erwachen zur Wirk¬
lichkeit. Man sollte an diese geisterhafte Stätte nicht rüh¬
ren, sie mit ihren riesenhaften, bizarren Grabsteinen be¬
lassen, wie sie ist, für alle Zeiten eine lchrsame Erinnerung
an den großen Krieg, durch den deutsche Barbarei von rus¬
sischer Kultur überwunden werden sollte.

Dämmert,  Kriegsberichterstatter.
*

Die Beute von Brest-Litowsk.
Budapest, 6. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Ueber die Beute von Brest-Litowsk meldet der Be^
richterstatter der Zeitung „Az Est" aus Jablon : Die Mili¬
tärgebäude sind fast alle unversehrt : besonders die aus
Rohziegeln erbauten Kasernen sind unzerstört . Unberührt
ist auch die Feldbahn, welche die Forts untereinynder ver¬
bindet . Auch die mächtige Ballonhalle, die den Zeppelin-
Hallen ähnelt , \ und die großen Magazine sind teilweise
ebenfalls unberührt geblieben. In ihnen sind große
Mengen Fleischkonserven , Reis , Mehl und
Sago  aufgestapelt . Ferner wurden große Mengen
zerlegbarer Oefen zum Heizen der Schützen¬
gräben  erbeutet.

Der Achtinillionen-Schreck.
Mit 8 Millionen von aufzustellenden Formationen

2. Aufgebots und neu etnzustellenden Rekruten will Ruß¬
land das Gleichgewicht oder sogar die Ueberlegenheit
wieder erringen und zur erneuten Besiegung seiner Feinde
schreiten.

Diese Zahl von 8 Millionen soll die Gegner besorgt,
die Freunde zuversichtlichmachen, den Glanz Rußlands
wiederherstellen und die Bürgschaft des endlichen Sieges
bilden. Es spricht sich dies so leicht aus ! Ob man 2 oder
10 Millionen sagt, es ist dies schließlich die gleiche Atem¬
tätigkeit: aber wie Rußland es öurchftihren will , wie die
Ausbildung , Bewaffnung , Bekleidung, Train - und Sani¬
tätsausrüstung usm. geschehen soll, bleibt für die Oeffent-
lichkeit noch ein Geheimnis. Wenn die russischen Zeitungen
vom Einberufen des 2. Aufgebots und zugleich von 8 Mil¬
lionen Streitern sprechen, die hierdurch unter Waffen ge¬
rufen werden sollen, so ist dies jedenfalls nur für die Leicht¬
gläubigkeit des großen Publikums berechnet. In Wirklich¬
keit sieht die Sache, wie das Wiener „Fremöenbl ." schreibt,
denn doch etwas anders aus.

Nach der russischen Heeresorganisation werden in der
V Linie (Reichswchrlandsturm) im Kriege aufgestellt:

82V Druschinen (Bataillone ) 1. Aufgebots,
20 FestyngsDruschinen 1. Aufgebots,
24 sibirische Druschinen 1. Aufgebots,

820 Druschinen 2. Aufgebots,
20 Festungs -Druschinen 2. Aufgebots,
20 Reiterregimenter (Landsturm) 1. Aufgebots zu je

4 Sotnien,
20 Reiterregimenter2. Aufgebots zu je 4 Sotnien

stehr fraglich).

40 Reichswehrbatterien 2. Aufgebots (keine ausgebil-
öete Mannschaft vorhanden ).

Von dieser 8. Linie ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
die 1. Aufgebote schon lange einberufen und vielfach im
Felde verwendet worden sind. Es erübrigen sonach für das
2. Aufgebot in Summe 340 Bataillone , 20 Reiterregimenter,
und 40 Reichswehrbatterien. Die Ausstellung der beiden
letzteren Truppen erscheint schon etwas fraglich; zum min¬
desten benötigt sie einen großen Zeitraum , um felddienst¬
tauglich zu werden. Allerdings kann Rußland aus seiner
vielgestaltigen Organisation bei seinem enormen Menschen¬
material sicherlich ganz nennenswerte Nachschübe für die
Feldarmee formieren, und aus seinem Jahresrekruten¬
kontingent, das etwa 1020 000 Mann betragen dürfte , im
Verein mit dem oben genannten 2. Aufgebot (etwa 500 000
Mann ) immerhin im Verlauf von einigen Wochen die Feld¬
armee mit 114 Millionen Kämpfern verstärken. Aufgebote
von Freiwilligen sind hier nicht berücksichtigt, dürften auch
kaum eine besondere Bedeutung gewinnen . General
v. Blume berechnete das Totale der russischen Feldarmee
mit 7 668 000 Mann . Die in der neuesten Zeit durchgeführte
Ausgestaltung hebt diese Zahl sicher auf 3 Millionen . Mit
dem jetzigen Achtmillionenschreck scheint sonach ein kleiner
Fehler unterlaufen zu sein. Ursprünglich zählte die ge¬
samte Kriegsmacht Rußlands 1914 bei der vorzüglichen (für
uns hinterlistigen) Vorbereitung sicherlich diese Stärke.

Wenn man nun die Besatzungen der Festungen und
großen Städte sowie wichtiger Punkte , schließlich die Trup¬
pen im Kaukasus und Sibirien mit 1 bis 1)4 Millionen
in Rechnung zieht, so blieben für die Feldarmee etwa 6)4
Millionen , welche die ungeheure Walze bilden sollten, um
sich vernichtend über Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
alles zermalmend, zu ergießen.

Die Verluste Rußlands sind nicht genau bekannt. Im
Januar dieses Jahres solle sie nach neutralen Schätzungen
zusammen für Rußland 3 423 000 Mann betragen haben,
darunter 1492 000 Kranke und Leichtverwunde, von denen
sicherlich der größte Teil wieder an die Front eingerttckt ist.
Der dauernde Abgang betrug sonach etwa 2 Millionen.
Die russische Feldarmee dürfte daher im Monat Februar
immerhin 4)4 Millionen gezählt haben . Rechnet man nun
die ungeheuren Abgänge seit April ' bis zur Gegenwart
zusammen, so erhält man eine fast unglaubliche Zahl . Die
Karpathenkämpfe im April sollen den Russen 800 000 Mann
gekostet haben. Im Mai , Juni und Juli verloren sie allein
an Gefangenen über 700000 Mann : die Verluste an Toten
und Verwundeten in derselben Zahl gerechnet, ergibt die
Zahl von etwa 1)4 Millionen . Im August kann man die
Verluste sicherlich gegen 300 000 Mann veranschlagen. Zu¬
sammen ergibt dies die ungeheure Zahl von 2 300 000
Mann , und wenn man auch einige herangezogene Ersatz¬
formationen in Rechnung bringt , so erwachsen den Russen
seit April noch immer gegen 2 Millionen Verluste, und
die Feldarmee dürfte daher kaum mehr die Stärke von 2)4
Millionen überschreiten.

Die Verluste an Geschützen, Maschinengewehren und
sonstigen Feldausrüstungsgegenständen erreichen eine ab¬
norme Höhe. Der Mangel an Offizieren tritt deutlich zu¬
tage; abwechselnd auf je 100 bis fast 1000 Mann fällt ein
Offizier oder wird im gleichen Verhältnis gefangen ge¬
nommen. Vergleicht man hiermit das Verhältnis bei den
Engländern , wo auf 20, 15, ja in der letzten Liste auf
8 Mann je ein Offizier fiel, so kann man die schrecklichen
Abgänge an Offizieren bei dieser Armee ermessen, die sich
sicherlich schon sehr empfindlich dort fühlbar machen müssen.

Welche Nachschübe ftir die Feldarmee im Innern Ruß¬
lands noch zur Verfügung stehen wögen, ist naturgemäß
authentisch nicht zu konstatieren, dürften aber wahrschein¬
lich ein zweijähriges Kontingent an Wehrpflichtigen, also
etwa 2)4 Millionen , kaum übersteigen. Diese Zahl hat für
Deutschland und Oesterreich-Ungarn gewiß nichts Besorg¬
niserregendes . Während aber unser Zweibund über eine
mächtige, siegreiche, gut ausgerüstete und großartig ge¬
führte Streitmacht verfügt , treten im Gefüge der russischen
Armee sicherlich schon die Anzeichen schwerwiegender Zer¬
setzung zutage, und Rußland wird , wenn seine Armee der
unausgesetzten Berührung mit dem Feinde entzogen sein
wird, sicherlich längere Zeit benötigen , um seine vielfach
neu auszurüstende Armee wieder in feldbrauchbaren Zu¬
stand zu versetzen.

Ob und inwieweit unsere siegreichen Feldherren dies
den Russen gestatten werden, entzieht sich einer näheren
Betrachtung.

Aus dieser kurzen und nur flüchtigen Skizze kann man
ersehen, baß wir allen Möglichkeiten vollauf gewachsen
bleiben, daß man hier wohl sagen kann : Bange machen
gilt nicht! Und so wie an der Westfront in Belgien -Frank-
reich die angekündigte 3 Millionen -Armee Kitcheners die
Deutschen bisher nicht beunruhigt hat , können auch wir dem
angeörohten Achtmillioncnschreck mit aller Ruhe entgegen¬
sehen.

Kleine rttiegsnachrichteir.
Konzentrationslager für Italiener in der Türkei . Wie

italienische Zeitungen berichten, soll die Türkei beabsich¬
tigen, für die italienischen Untertanen ein Konzentrations¬
lager in Angora, einer Stadt an der anatolischen Bahn in
Kleinasien, zu errichten.

8tadtnachrichten.
Wiesbaden . 7. Sept.

|U Uriegsereignisse vor einem Jahre . §| |
7. September.

Die ersten Kämpfe vor Paris . — Niederlage der SStübe»
bei Mitrowitza. — Untergang dos englischen Kreuzers
„Pathfinder ". — Abreise der deutschen Gesandtschaft ans

Japan.
Der schnelle Vormarsch des rechten deutschen Flügels

in Frankreich hat die Armee Kluck bis in die Nähe von
Paris gebracht. Am 7. September trafen die Meldungen
von den ersten Gefechten vor Paris ein. Da der Geschütz¬
donner in Paris gehört wurde , bemächtigte sich der Be¬
völkerung eine Panik, und eine wilde Flucht begann. —
Aus Oesterreich kam gleichzeitig die Nachricht, daß die Ser¬
ben bei Mitrowitza geschlagen wurden und 5000 Gefangene
verloren . — Große Freude erregte an diesem Tage fer¬
ner noch die Depesche, die den durch ein deutsches Untersee¬
boot verursachten Untergang des englischen Kreuzers
„Pathfinder " meldete. — Die diplomatische Vertretung
Deutschlands verläßt Japan.

Eine Hindenburgspeude. Durch Magistratsveschluß wird
dem Generalfelbmarschall von Hindenburg eine Rhein¬
weinspende von der Residenzstadt Wiesbaden an seinem
Geburtstage am 2. Oktober d. I . überreicht werden. Sie
besteht aus 24 Flaschen Rheingauer Weines , darunter die
edelsten Hochgowächse. die die Jahre 1911. 1898 und 1888

hervorgebracht. Die Weine entstammen der Kellerei Ruthe.
Von den Eisern ist hervorzuheben ein Schloß Johannnis-
berger von der fürstlich von Metternichschen Domäne, vom
Jahrgang 1886 ein Rüdesheimer Bera Riesling . Trockeu-
Beeren-Auslese aus dem Gräflich Jnaelheimschcn Besitz,
von dem 1893er eine Becren -Auslese von Schloß Vollrads.
eine ebensolche Geisenheimer Mäuerchen, sodann eine
Trockenbeeren-Auslese vom Neroberg und endlich ein
Hattenheimer Kabinett von der Königlich Preußischen
Domäne.

Der riesige Andrang bei dem städtischen Bohnenverkauf
hatte gestern auch einigen Langfingern Gelegenheit ge¬
geben, auf Diebstahl  auszugehen . Einer Frau wurde
die Geldbörse mit 10 Mark , einer anderen mit 5.60 Mark
entwendet. Es gelang nicht, die Diebe zu ermitteln. In
dem Gedränge wurde auch eine Frau ohnmächtig, so daß
man die Sanitätswache herbeiholte . Bis diese eintraf,
hatte sich die Frau wieder erholt . — Aus ,diesen Vorfällen
ist zu ersehen, daß eine Aenderung getroffen werden mutz,
wenn sich das Vcrkaufsgeschäst an dem städtischer Stand in
Ruhe und Ordnung abwickeln soll. Alle Ermahnungen
haben bis jetzt noch nichts gefruchtet. Auf die Einsicht des
Publikums ist anscheinend nicht zu rechnen. Es dürfte
sich darum vielleicht doch empfehlen, die Ausgabe der Kauf-
scheinc für die städtischen Waren etwas mehr zu dezen¬
tralisieren . Man muß an verschiedenen Stellen rn der
Stadt die Kaufanweisungen ausgeben , gegen die dann die
Waren am Marktstand verabfolgt werden. Nur auf diese
Weise läßt sich das Mässengedränge vermeiden.

Nachtübung der Jungwehren . Eine interessante Uebung
veranstalteten sämtliche Jungwehren des Stadt - und
Landkreises Wiesbaden  in der Nacht von Sams¬
tag auf Sonntag im Gelände Auringen -Meöenbach-Wild-
sachsen-Jgstadt -Breckenheim. Die rote Partei hatte ber
Breckenheim Biwak bezogen mit der Aufgabe, diesen Ort
zu verteidigen, während die blaue Partei als Angreifer
sich am Bahnhof Auringen -Medenbach versammelte und
zum Teil Biwak bei ber Klingermühle bezogen hatte. Bei
Morgengrauen begann der Vormarsch gegen Breckenheim,
wo sich bald ein reges Gefecht entwickelte. Inzwischen war
der Leiter der Uebung. Herr Kammerherr v. Heimvurg
eingetroffen. Breckenheim wurde trotz guter Verteidigung
bald von allen Seiten eingeschlossen. Kurz nach 6 Uhr war
die Uebung beendet und Freund und Feind rückten ge¬
meinschaftlich nach dem Biwacksplatz der roten Partei , wo¬
selbst ein Feldgottesdienst  abgchalten wurde. Dann
wurden noch die Jungmannschaften mit Kaffee bewirtet.
Nachdem Kammerherr v. Heimburg noch eine Besprechung
mit den Führern abgehalten hatte, rückten die einzelnen
Kompagnien unter klingendem Spiel und Gesang gegen
8 Uhr nach ihren Heimatorten ab. An der Uebung hatten
auch die Santtätskolonnen von Wiesbaden und Erbenheim
teilgenommen.

Schul-Kriegsanleihc . Es gibt kein trefflicheres Mittel
zur Charakterisierung als die Erziehung zum Gemeinsinn,
zur freiwilligen Arbeit im Dienste anderer , im Dienste des
Volksganzen. Und dieses Mittel haben sich die deutschen
Schulen zum Heile der ihr anvertrauten Jugend nicht ent¬
gehen lassen. Jede Art der Betätigung fürs Vaterland,
seien es Spenden von Liebesgaben, sei es irgendeine per¬
sönliche Hilfeleistung, sei es Sammeln von Goldmünzen
und vieles andere, alles dieses hat sie nicht nur zugelassen,
sondern ermunternd und fördernd begleitet. Und so ist es
im Interesse unserer Heranwachsenden Jugend aufs freu¬
digste zu begrüßen, daß die Standesvertretung der akade¬
misch gebildeten Lehrerschaft ietzt alle Vorbereitungen ge¬
troffen hat, um in ganz Deutschland den Schülern höherer
Lehranstalten Gelegenheit zu geben, durch Zeichnung von
Kriegsanleihe in jeder Höhe (von 20 Mark an), welche die
Schule vermittelt und verwaltet , auch ihre Ersparnisse in
den Dienst des Vaterlandes zu stellen. Mag das Motto
dabei gelten, das für die Sammlung von Goldmünzen ge¬
prägt ist: Könnt ich auch nicht Waffen tragen , half ich doch
die Feinde schlagen.

Sperret die Tauben ein ! Amtlich wird bekannt ge¬
macht, daß während der H e r b st s a a t z e i t die Tauben
nicht aus den Schlägen gelassen werden dürfen. Zuwider¬
handlungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder
mit Haft bestraft. Die Herbstsaatzeit beginnt am 7. Sep¬
tember und dauert bis zum 15. November.

Verwertet die Birnen ! Voraussichtlich wird sich die
zurzeit auf den Großmärkten schon recht große Zufuhr von
Birnen in der nächsten Zeit noch erheblich steigern. Da die
jetzt reifenden Birnensorten von sehr geringer Haltbarkeit
sind, besteht die Gefahr, daß bei vorübergehendem Ueber-
angebot erhebliche Mengen ungenützt bleiben. Es^sei des¬
halb darauf hingewiesen, wie wichtig es jetzt gerade ist.
möglichst viel Birnen zu konsumieren. Birnen können zu
Fruchtsuppe verarbeitet werden. Birnen und Kartoffeln,
Birnen und Klöße, Birnen und Reis sind vorzügliche
Gerichte. Neben dem Frisch-Verbrauch denke man auch an
die Verarbeitung zu Dauerware . Das Trocknen der
Birnen ist ohne kostspielige Einrichtungen
leicht durchführbar. Es brauchen nur einige Holzrahmen
mit engmaschigen Drahtnetzen bespannt zu werden, um vor¬
zügliche Hürden zu erhalten . Diese Hürden können auf
dem Herde (auf 4 Ziegelsteinen ) im Backofen oder auch
vorzüglich im Bratofen ausgestellt werden. Die Tempe¬
ratur soll durchschnittlich 100 Grad betragen. Zu Beginn
darf sie etwas höher sein, wohingegen zum Schluß die
Temperatur zu vermindern ist. Je nach der Größe werben
die Birnen halbiert oder gevierteilt und so in einer Schicht
auf den Hürden gleichmäßig aufgelegt . Herbe Kochbirnen
ergeben noch ein vorzügliches Produkt , wenn sie vor dem
Trocknen so lange in Zuckerwasser (1 Kg. Zucker auf 1 Liter
Wasser) vorgekocht werden, bis sie glasig aussehen. In
Ermangelung von Hürden sind auch Kuchenbleche brauch¬
bar. Neben dem Trocknen soll natürlich auch das Ein¬
machen und die Bereitung von Marmelade durchgeführt
werden.

Standcsamts-Nackrichten vom 31. August bis 3. September.
Am 31. August: Postsekretär a. D. Karl Born. 79 9. Kgl.
Niederländ. Oberstleutnant a. D. Adolf Winter, 78 I . Adele
Hobmann, geb. Mank, 45 I . — Am 1. September: Maria
Weber, geb. Gutmann, 50 I . Kellner Hugo Schulz, 41 I . —
Am 2. September: Marie Groß, geb. Ost. 58 I . — Am 3. Sev«
tcmber: Schmiebemeister Louis Heymann. 68 I.

Kurhaus» Theater » Vereine » Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Am Donnerstag ge¬

langt zu Bolkspreisen Goethes „Iphigenie auf Tauris"
zur Aufführung. Die Iphigenie wird diesmal von Fräul.
Eichelsheim, der Thoas von Herrn Ehrens und der
Arkas von Herrn Schwab dargestellt. Nächsten Montag
wird Bauernfelds bereits mit großem Beifall aufgenom¬
menes Lustspiel „Bürgerlich und romantisch" wieder ge-
geben. In der Rolle der Rüti Zabern tritt zum ersten
Male Fräul . Wohlgemuth auf, den Rat Zabern spielt,
ebenfalls zum ersten Male , Herr Lehrmann.

Kassau und Nachbargebiete.
•£ Diez, 6. Sept . © in Wiedersehen in  Diez.

Die hiesige Polizei nahm heute morgen den früheren Guts;
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vermalter Bernhard Günnewitz aus Hovestadt (Kreis
Soest ) fest Erw urde wegen Betrugs und Unterschlagung
von der Staatsanwaltschaft in Marburg und Detmold
und der Kriminalpolize in Düsseldorf  gemcht . Mit
Borliebe trat er Stellungen als Gutsverwalter an . um
dann nach einigen Tagen ihm anvertraute Pferde und
Wagen und was er sonst erwischen konnte , zu verkaufen
und mit dem Gelde zu verschwinden . Er hat schon mehrere
Zuchthausstrafen hinter sich und ist erst vor einem Jahre
aus der hiesigen Strafanstalt entlassen worden . Als er an
der Strafanstalt vorbei in das Gefängnis geführt wurde,
weinte er , datz er jetzt im Zuchthaus wohl mindestens 10
Jahre Kuraufenthalt bekäme , er habe schwere Sachen an¬
gestellt. Es wurde bei ihm ein größerer Geldbetrag
beschlagnahmt .-

# Marburg . 7. Sept . Ordensverleihung.  Hrn.
Oberlehrer Professor Dr . Schedtler  wurde der Kronen-
orüen 3. Kl. verliehen . _

Sport.
Die Kriegs -Erinncrungsspiele in Lübeck fanden am

Sonntag bei prachtvollem Wetter vor etwa 7000 Zuschauern
statt . Es gab spannende Kämpfe , besonders in der Olym¬
pischen Stafette , die die Lübecker Turnerschaft nach hartem
Kampf Brust an Brust in 8 Min . 53,0 Sek . gegen die Mann¬
schaft des Berliner Sport -Clubs gewann . Die 4mal 100
Meter -Stafette gewannen dagegen die Berliner überlegen
gegen Hamburger Tnrnerschaft 1816 in 45,3 Sek . Im 3000
Meter -Laufen siegte Osadnick-Berlin in 9 Min . 56 Sek.
Im 100 Meter -Laufen unterlag Töldte -Berlin gegen Mul-
ker-Lübeck 11,2 Sek .. 3. Schröder -Berlin . Auch im 200 Me¬
ter -Laufen war die Reihenfolge die gleiche. Das 400 Me¬
ter -Laufen gewann Heitmann -Lübeck vor Roeslcr -Berlin
und Heß-Altona in 55,0 Sek . Im Hochsprung siegte Ma-
jewski -Kiel vor Schröder und Müller , sämtlich mit 1.60
Meter . Den Weitsprung gewann Herrmann -Hamburg
mit 6..25 Meter.

Kriegsopfer . Der englische Tennisspieler I . C. Parke,
der zusammen mit dem inzwischen gefallenen Weltmeister
Wilding an den letzten Kämpfen um den Davis -Cup teil¬
nahm . ist als Hguptmann bei den .Kämpfen an den Darda¬
nellen schwer verwundet worden.

Kurse Mitteilungen aus aller Welt.
Explosion und Brand der Deutschen Holzmehlmerks.

Wie aus Stuttgart telegraphisch gemeldet wird , ist am
Montag Vormittag in Mühlacker  die Fabrik Deut¬
sche Holzmehlwerke vorm . Julius Hitler
u . C o. vollständig niedergebrannt . Das Feuer entstand
durch eine starke M a h l g a n g e x p l o s i o n . die das Dach
abhob und das Fabrikgebäude mit einem Schlage in
Flammen setzte. Der Schaden ist bedeutend . Die Fabrik
war das größte Unternehmen dieser Art in Deutschland
und stand mit einem Werte von 350 000 M . zu Buch , _

volirwirtjchastiicher Teil.
Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe.
Der Berliner Magistrat  hat beschlossen, für die

städtische Sparkasse 45 Millionen Mark  auf
die neue Kriegsanleihe zu zeichnen. Tie Berliner Spar¬
kasse hat bereits für die erste Kriegsanleihe o0 Millionen
Mark und für die zweite Kriegsanleihe 40 Millionen Mark

^^ E " ektrjsche Licht - und Kraftanlagen-
Aktien - Gesellschaft,  Berlin . 1000 000 Mark.

Deutsche  T e l e p h o n w e r k e G. m. b. H., Berlin,
1000 000 Mark . . , .

R . Stock u. Co .. Spiralbohrer - , Werkzeug-
und Maschinenfabrik,  Aktiengesellschaft . Berlm-
Marienfelde , 1000 000 Mark.

Aktiengesellschaft für Elektrizitäts-
Anlagen,  Berlin . 600 000 Mark.

Lederwerke vorm . PH . Jak . Spicharz  in Of¬
fenbach 1 Million (das letzte Mal 700 000) Mark.

Frankfurter Maschinenbau - Akt . - Gei.
vorm Pokorny u . Wittekind in Frankfurt a . M . 1 Million
Mark idas letzte Mal 500 000 Mark ).

Lederfabrik Leopold H. Kaufmann  in Frankfurt
a. M 400 000 Mark (das letzte Mal 350 000 Mark ).

Emag.  Elektrische Mctzinstrumente -Apparate und
Schalttafelbau -G. m. b. H. in Frankfurt a. M . 500 000 Mk.

Hessische H a n f z w i r n e r e i Cassel Adolf
Heyn (Inhaber Theodor und Paul Pfefferkorn in Frank¬
furt a. M .) 100 000 Mark . .

Liga - Gummi - W erke  G . m . b. H. rn Frankfurt
a. M . wieder 100 000 Mark.

Stadt Kiel  1 Million Mark.
Rheinischer Aktienverein für Zuckerfa¬

brik  a t i o n in Alten 1 Million Mark . _ ,
Aktienvranerei zum Löwenbrau  München

500 000 Mark . „ ,
Firma A. Rohleöer.  Barmen . 250 000 Mark.
Die Akt . ° Ges . Conrad Tack u . Cie.  in Berlin

und Burg bat wieder 1 Million Mark Kriegsanleihe ge¬
zeichnet. _ .

Die Firma A. Ehrenreich  u . Co . rn Düsseldorf
zeichnete 500 000 Mark.

Der Vorstand des Allgemeinen K n a p p s cha s t s-
vereins  beschloß , auf die dritte Kriegsanleihe wieder 10
Millionen Mark , wie bei der ersten und zweiten Anleihe,
zu zeichnen. .

Der Bock, um er Verein für Bergbau und
Gußstahlfabrikation  zeichnete 3 Millionen Mark.

*

Zur Erleichterung der Kriegsanleihezeichnungen be¬
schloß der Bürgermeister von Straßburg  im Elsaß , den
städtischen Beamten  einen Gehaltsvorschuß
bis zur Höhe eines Vierteljahrgehalts anzuweisen.

Das Erzbischöfliche  G en  e r a lv  i kar  i a t K ö l n
ersucht mit Rücksicht auf die vaterländische Bede utnna  der

Kriegsanleihe und auf die finanziellen Vorteile die sie-bie¬
tet , die K i r che n v o r st ä n d e, sich nach Kräften an der
Anleihe zu beteiligen , und die Geistlichkeit , nach Möglich¬
keit in ihren Kreisen für Beteiligung zu wirken . Roch
mehr als bei den früheren Anleihen sei es diesmal von
Wichtigkeit , daß sich sowohl die Gemeinden . Korporationen
und Stiftungen als auch die einzelnen Personen an der
Aufbringung der für die weitere Kriegführung notigen
Mittel in weitestgehendem Maße beteiligen.*

Ausländische Wertpapier - Krieg Sänke  ihe.
I,m Hinblick auf die neue (dritte ) Kriegsanleihe machen
Großbanken ihre sämtlichen Kunden durch Rundschreiben
darauf aufmerksam , datz infolge des zurzeit außergewöhn¬
lich hohen Standes ausländischer Währungen in vielen
Fällen eine verhältnismäßig günstige Verwertung aus-
ländischer Wertpapiere möglich ist. In erster Linie kommen
hierfür amerikanische Bonds und Aktien , die verschiedenen
skandinavischen , holländischen und schweizerischen Papiere
in Frage , für welche sich zum Teil ein höherer Erlös er¬
zielen läßt als zurzeit vor Ausbruch des Krieges Ferner
lassen sich auch z. B . italienische und japanische- Anleihen zu
Kursen verwerten , die in Anbetracht der Verhältnisse nicht
als ungünstig zu bezeichnen sein dürften.

Handelsnachrichten.
Deutsche Rechtsbeistände in Russisch-Polen . Da es sich

zeigt , daß die beim Kaiserlich deutschen Bezirksgericht m
Lodz zugelassenen Rechtsanwälte nicht imstande sind, alle
überaus zahlreich eingehenden Aufträge zu bearbeiten , hat
der Deutsch-Russische Verein beantragt , daß möglichst bald
weitere Rechtsanwälte zugelassen werden . Dieselbe stelle
bittet deutsche Rechtsanwälte , welche geneigt waren , nach
Lodz oder nach Warschau zu gehen , um Aufgabe ihrer
Adresse.

Landwirtschaft.
Kriegstagung der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft.

Die Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft wird trotz des
Krieges auch in diesem Herbste eine Tagung abhalten , um
ihren Mitgliedern Gelegenheit zu bieten . Uber die Erfah¬
rungen des ersten Kriegsjahres ihre Gedanken auszutau¬
schen. Die Hauptversammlung findet in Berlin am Frei¬
tag . den 17. September , statt und zwar sind als Verband-
lungZgegenstände die Erfahrungen mit der
ung, ' insbesondere mit der Stickstoffdüngung im ab gelau¬
fenen Erntejahre und die Erfahrungen in der Biehsut-
tentn g im letzten Wirtschaftsjahre ausgestellt.__

Wasierstände am 6. Scpteme «-" 1815. Konstanz 3,80,
fSüutaen 2,05, Kehl 2,84, Straßburg 2,82-, Mannheim 3.53,
Mainz 0,98, Bingen 1,87, Rheingan 2,42, Koblenz - .04.
Köln 1.90. _ -

Schristlcitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grot » uSr
für Kunst, Misten,chaft, UnterhaltungS- und volkSwiriichaftiichenTeil.
R E Eifenverger;  für Stadt - und Landnachrichtcn, Bericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röstet;  sämtlich tuWiesbaden.
Druck «. Verlag der Wiesbadener Verlag » . A « stall G. m. v. H<

Anfang 7 Uhr.
-------- Königliche Schauspiele.

DicnSt-g, den 7. September.
HoffmannS Erzählungen.

PhantastischeOper in 8 Akten, einem Prolog und einem Epilog
von JuleS Barbier . Musik von JacqueS Offenbach.

Olympia — Giulietta — Antonia . »
NiklauS
Hoffman«
Epalanzani
Nathaniel
Hcrrmann
CrcSpel
Cochenille__ ,_ Pitichinaccio—Franz .
CoppeliuS — Dapcrtutto —Mirakel .
Lutter.
Schlehmihl . .
Eine Stimme . . . -

Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstacdt
Spielleitung : Herr Obcr-Rcgisfenr McbuS.

Ende gegen 9.45 Uhr.

Frau Fricdfelbt
Frl . Gärtner
Herr Favre
Herr von Schcnck
Herr Schuh
Herr Schmidt
Herr Eckard
Herr Haas
Herr Rchkopf
Herr Wutschcl
Herr RvdiuS
Frl . Frick.

Wochen, pielplau- Mittwoch, 8. : Die Fledermaus. — Donnerstag , 9.:
Iphigenie au, TauriS . - Freitag , 19.: Tannhäuser . - SamStag, 11.: Der
Wildschütz. — Sonntag , 12.: Die Hugenoitcn. — Montag, 18.: Bürgerlich
und romantisch.

Wiesbadener
Vcrgnügnngö -Palast

Dobbeimer Straße 19.
Dienstag , 7. Sept -, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn - u- Feiertag» 2 Vorstellungen.

8.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttheater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 7. Sept-, abends 7 Uhr:

Die Zauberflöte.
Schauspielhaus.

Dienstag , 7. Sept., abd». 7.89 Uhr:
Maria Magdalene._

Groß». Hokthcater Mannheim.
Dienstag , 7. Sept -, abends 7 Uhr:

Fidrlia.

% Zurückgekehrt %

San.-Rat « m £
! Dr. Ramdohr.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <>♦♦♦♦

Dame wünflbt für einige Nach¬
mittage d. Woche Betätigung als

WUiHl
bei bescheidenenAnsprüchen zu
leidender Dame oder Herrn.

Gefällige Offerten nach Bier-
stadter Höhe 31 erbeten. *276r>

Bürovorsteher
für

RMMtvllltsbiiro
gesucht. Off. unt . M. 589
an die Geschäftsstelled.Bl.
erbeten. *-769

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rhein¬
strasse 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie
den Kommissaren der Nassauischen Lebensversidierungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs^
anleihe werden 5V*7« und, falls Landesbanksdiuldversdireibungen verpfandei
werden , 5% berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenann-
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1 q“r'f“TT,v,or 1Q1Fi- 2491September 1915.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Nachweisung
der im Monat Slug, »st 181 » ausgestellten Jagdscheine.

stOOM.vKommonditgesellsch.a.
! Ksarlolin(ganz) o.v. lOOM.an«dUu )II auszulerh . Graben-

str. 3l>, 1. Svrcchz. gz. Tag. f4711
6

Eilb.-JnM . Schwarze Nadler.
Kl.Lanaa-7.Fernsvr .2030,übern.
Aush.v.Rad i. led.Gelch. Auch alle
Gev.-Transv . g. b. Berechn. 2o08

Wiikmnlkl him
zu kaufen gesucht. Off. u. M. 588
an die Geschäftssi. ö. Bl . *2770

Auf Neu. Gardinen,
sowie jede and.Wäsche liest tadel.
losNeuwäschertiKirsten .Scharn-
horststr.7. Telephon 40<4- 4412

Hahlsmm, Änspslöchtt,
Weil, clcnenstraße 17,

arterre . 2217

Lfd.
Reg
Nr-

r-»

i?
ZD

Ta.Mt-

Name Wohnort

«r
t
H

AuSländ. 4*
CT
sÖ1

Ä
1
8

Jagdscheine

<51 3. 8. , Schmidt, Herm- Wiesbaden 1 - — — —

82 4. 8. Rehbold, Wilh- „ 1
83 4. 8. Bartels , Jakob „ 1
84 7. 8. Fenglcr. Paul

Rüdesheim
— 1

85 7. 8. Lenz, Wilhelm
— 1

86 12. 8. Schäfer Mainz 1
87 4. 9. Semmler , Karl Wiesbaden 1
88 14. 8. Frenz, Theodor „ 1
89 16. 8. Naglo, Robert „ 1
90
91

1. 9.
16. 8.

Häffner, Heinrich
Mayer , Bernh . Alb. Mainz

1
1 — — — —

92 17. 8. Wahnfchaffe. Franz Wiesbaden 1
93 31. 8. Mann , Baptist Mainz 1
94 21. 8. Bieaer , Friedrich Wiesbaden 1
95 30. 8. Bergmann , Willi „ 1
96 24. 8. Hube, Paul H 1
97 5. 9. Markers n

98 5. 9. Schnädter „
l
i

99 5. 9. Feller , n
l

100 28. 8. Heintzmann , Alexis n 1
101 2. 9. v.'KIeinschmidt, Julius ff 1
102 5. 9. Hartmann "

Wiesbaden , den 3. Septbr . 1915.1
Der Pottzei -PrSsibent.

v. Schenck.

das Original  aller
Bremer Börsenfedern

Beachten Sie die Packung;
Rote Banderoleu.Kennwort

„Jedem das Seine“

Eigenes deutsches Erzeugnis 0k
COO

Vornehm wirkende Modelle bringt die

Herbst-Mode.
Empfehle mich im Anfertigen unter Garantie für beste Ausführung.

p. alt , Damenschneider. Römertor 7.

Tranhen -Kur
Vegetarisches Kur ■Restaurant

Herrnmiihlgasse 9*
Täglich frischer Trauben -Most

In unser Genoffenschastsreaister wurde b°'tte nter Aum-
mer 45 des Registers bei der Gcnoßcnichaft: ..P» fümcrie-Ein.
kanfs-Genosienschaft E. G. m. l>. H." mit dem Sitze zu Wies¬
baden eingetragen, baß die Satzung durch Beschluß der Gcncral-
versammlung vom 27. Augickt Iglo geändert nt . und oaß
Stelle der ausnescb,ebenen Adam Molitor . Wtlhclm auf der
Svrinae und Jean Sattler , die Friseure Willis Wursthorn.
Richard Schulz und Bernhard Eske, sämtlich zu Wiesbaden, in
den Vorstand gewäblt worden sind.

Wiesbaden, den 3. September 4915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

<*„ mtfer Handelsregister A Nr . 1235 wurde heute bei, der
Firma : »Landauer mit dem Sitze zu Wiesbaden enige-

^Der bisherige Gesellschafter Heinrich Landauer zu WieS"
baden ist alleiniger Inhaber der Firma.

Die Gesellschaft ist aufgelöst. ^
Wiesbaden, den 2. September 1915.

Königliches Amt sgericht, Abteilung 8.

Fn unser Handelsregister B Nr - 100 wurde heute bei der
Firma : „Wilhelm Westenberger. Gesellschaft mit beschrankter
Saktnna" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Ter Kaufmann Heinrich Kilian zu Wiesbaden ist »um stell¬
vertretenden Geschäftsführer bestellt.

Wiesbaden, den 1. September 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §8 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20. September 1867 über die Polizei-Verwaltung in den neu
erworbenen Landesteilen und der §§ 143  ä? bi 4f. b.cl Q? el^ es
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Just 1883 wird mit
Zustimmung des Magistrats für den Umfang des Postzeibezirks
der Stadt Wiesbaden Folgendes verordnet:

§ 1-
Die Veranstalter öffentlicher Lichtbildvorführungeu sind ver-

pflichtet, die auf ihre Darbietungen bezüglichen Bekanntmachungen,
Plakate und Aufrufe , welche öffentlich äuge chlagen, angeheftet
oder ausgestellt werden sollen, vorher der Ortspolizeibehorde zur

Genehmigung vorzulegen. § ^
Zuwiderhandlungen gegen diese Polueiverordnung werden,

soweit nicht nach 8 366 Nr . 10 des Relchsstrafgefetzbucheseine
höhere Strafe verwirkt ist. mit Geldstrafe bis zu 30 Mark , rm
Unoermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Beröffent«
lichung tn Kraft.

Wiesbaden , den 3. September 1915.
-j-109 Der Polizei-Prästdent: v. Scheu ».
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